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Der 53-jährige ist ein erfahrener
Europapolitiker, der bereits von
1994 bis 2004 im Europaparlament
tätig war und dort bei mehr als 30
Gesetzgebungen mitwirkte. Seinen
Schwerpunkt in Brüssel sieht der
Politiker in der sozialen Ausgestal-
tung der Europäischen Union.
Dabei legt er großen Wert auf eine
enge Zusammenarbeit mit den
Gewerkschaften. Themen sind
Mindestlohn, Arbeitnehmerrechte,
Umwelt- und Verbraucherschutz,
Mobilitätswirtschaft sowie europä-
ische Betriebsräte.

„Wir müssen dringend eine solida-
rische Erneuerung der EU anstre-
ben, damit alle von der Europä-
ischen Einigung profitieren“, for-
muliert der SPD-Politiker sein Ziel
für die Arbeit in Brüssel. Der freie
Markt regle nicht alles und fördere
eine Kasinomentalität. Wichtig
seien vernünftige Regulierungen
des Finanzmarktes und eine aktive
Industriepolitik, die den Interessen
der Arbeitnehmer dienten. „In Nie-
dersachsen ist jeder dritte Industrie-
arbeitsplatz von der Automobilin-

dustrie abhängig“, betont Lange.
„Der Automobilindustrie“, unter-
streicht der 53-jährige, „helfen vor
allem Innovationen und Investi-
tionen, die dem Klimaschutz die-
nen. Dass das möglich ist, hat
Lange bereits während seiner
Arbeit im Europäischen Parlament
bewiesen. Strengere Abgaswerte
für Fahrzeuge, für die er in Brüssel

erfolgreich stritt, führten in Nieder-
sachsen dazu, dass ein Katalysato-
renhersteller derzeit rund 500 Mit-
arbeiter beschäftigen kann. Für
sein Maßnahmenpaket für abga-
särmere Autos und saubere Kraft-
stoffe wurde Bernd Lange mit dem
AA-Award „Automobile Associa-
tion“ geeehrt.

Bernd Lange, der in Burgdorf zu
Hause ist, will künftig dafür sor-
gen, dass die Interessen Nieder-
sachsens in der EU angemessener
berücksichtigt werden. Kürzlich
habe die EU- Kommission vorge-
schlagen, die Kriterien für die
Förderung durch die Europäischen
Strukturfonds zu vereinfachen, die
Durchführung zu verschlanken
und die Vorauszahlungen zu
beschleunigen. Für Niedersachsen
biete sich also die Chance, Mittel
aus den EU-Strukturtöpfen für
dringend notwendige konjunktu-
relle Maßnahmen zu nutzen.

Treffen Sie Bernd Lange am 10. Mai
in Stelle auf unserem Europafest.

Der Burgdorfer Bernd Lange wurde in Berlin von der SPD auf
Platz sechs der Kandidatenliste für das Europaparlament
nominiert. Damit ist Lange Spitzenkandidat für Nieder-
sachsen.

bernd lange – 
spitzenkandidat für das

europaparlament

Bernd Lange – Spitzenkandidat
für das Europaparlament
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Der Doppelhaushalt der Gemeinde Rosengarten für die Jahre
2009 und 2010 ist in vielerlei Hinsicht bemerkenswert und
spiegelt deutlich die solide Arbeit der „Neuen Mehrheit“ in
den vergangenen 18 Jahren wieder.

aus dem gemeinde-
haushalt 2009/2010 

Am 31.12.2008 stand die Gemeinde
quasi schuldenfrei da!! Einer
Verschuldung von 3.429.000 €
stand eine Rücklage (Sparbuch) in
Höhe von 6.046.000 € gegenüber.
Vergleichen Sie diese Werte bitte
einmal mit anderen vergleichbaren
Gemeinden, dem Landkreis, dem
Land oder dem Bund!! Die noch
laufenden Kredite sind zinsgünstig
oder zinslose Kredite der Kreis-
schulbaukasse, so dass sich das
Ablösen nicht anbietet.

Diese günstige Situation erlaubt es
uns, für die Sportler in Rosengarten
eine Sporthalle in Klecken für 2,9
Mio. Euro zu bauen, ohne dass
dafür ein Kredit benötigt wird.

Neben der neuen Sporthalle (Inves-
titionskosten) und den jährlichen
Bewirtschaftungskosten haben wir
weitere Gelder für den Sport in
Höhe von 40.500,- € in 2009 und
74.800,- € im Jahre 2010 für Inves-
titionszuschüsse (20% der Investi-
tionskosten) an verschiedene Ver-
eine eingestellt.

Wir haben außerdem die jährlichen
Zuschüsse (ca. 50.000,- €) an die
Sportvereine mehr als verdoppelt.
Da wir die wichtige ehrenamtliche
Arbeit und auch die Verpflichtung
von guten Übungsleitern ermög-
lichen wollen, haben wir folgende
Regelung eingeführt (übrigens ein-
stimmiger Beschluss): Jeder Verein,
der beim Kreissportbund gemeldet
ist, erhält für jedes Mitglied 3,- €
und zusätzlich für jeden Jugend-
lichen noch einmal 12,- €.

Zwei Beispiele: SC Klecken erhielt
bisher 2.251,- € neu 7.131,- €, TV Vah-
rendorf bisher 3.312,- € neu 7.730,- €.

Sie sehen: Der Sport hat in diesem
Haushalt einen Schwerpunkt und
wir hoffen, dass wir diese neue
Förderung auch in den nächsten
Jahren aufrecht erhalten können.

Denn in der heutigen schwierigen
wirtschaftlichen Lage kann keiner
von uns gesicherte Prognosen ab-
geben.

Weitere Mittel sind u. a. eingeplant:
Für die Feuerwehr ein neues Fahr-
zeug (200.000 €) in Leversen/Sie-
versen , Kostenübernahme der Aus-
bildung in der Brandgewöhnungs-
anlage, Beteiligung bei den Führer-
scheinen, die Jugendfeuerwehren
erhalten zusätzlich 15,- € pro Mit-
glied, analog der Sportförderung.

Kinderbetreuung: In Vahrendorf
werden 15 Krippenplätze durch
einen Anbau am Kindergarten
(375.000,- €) geschaffen, die Plätze
sollen im Herbst zur Verfügung
stehen. Ferner haben wir eine
Erhöhung der Lehr- und Lernmittel
für die Grundschulen ermöglichen
können. Eine Erhöhung der Stun-
den für die Schulsekretärinnen von
bisher 30 auf jetzt insgesamt 42
Stunden pro Woche wurde für eine
Verbesserung der Grundschulsitu-
ation einstimmig beschlossen,
wobei eigentlich das Land Nieder-
sachsen für die Bezahlung zustän-
dig ist, aber wie so oft, die Gemein-
den im Regen stehen lässt. Wir
haben uns für die sofortige Verbes-
serung zum Wohle unserer Schü-
lerinnen und Schüler entschieden.

Energie: Erneuerung der Heizungs-
anlage in der Turnhalle Vahrendorf,
Erhöhung der Zuschüsse für Solar-
thermie von 20.000 auf 30.000 €,
Photovoltaik-Anlage auf der neuen
Sporthalle in Klecken.

Verkehrsangelegenheiten: Erhö-
hung der Ansätze für die Sanier-
ung der Gemeindestraßen, zwei
Kreisel (Ehestorf, Nenndorf) sollen

gebaut werden, für drei Kreisel
(Klecken, Eckel, Tötensen) sind die
Planungskosten enthalten. Es wird
ein Straßen - und Abwasserkatas-
ter erstellt und eine Bestandsauf-
nahme der Straßenbeleuchtung
durch die EWE durchgeführt.

Für das Waldbad in Sieversen wer-
den 144.000,- € für die Erneuerung
der Filteranlage bereitgestellt.
Außerdem müssen die Dorfteiche
in Sottorf und Vahrendorf saniert
werden. Die Ortschaftsmittel sind
von 4,50  auf 5,- € pro Einwohner
angehoben worden.

Es gibt auch einige Vorhaben, bei
denen es noch Beratungsbedarf
bzw. Untersuchungen geben muss,
um konkret den Finanzierungsbe-
darf zu ermitteln. Diese Vorhaben
werden in einem Nachtragshaus-
halt (Herbst 2009) aufgenommen.
(Sanierung Feuerwehrhaus in
Iddensen, Schulmöbel, Sanierung
und Umbau alte Hauptschule in
Nenndorf, Straßenbeleuchtung,
Rosengartenbus, Laptops für Rats-
mitglieder und die Feuerwehr, PC
in Grundschulen)

Es wird für die Einwohner von
Rosengarten keine Erhöhung bei
den Grund- und Gewerbesteuern
geben. Auch die Krippen- und
Kindergartenbeiträge bleiben sta-
bil. Hier beläuft sich der Zuschuss
der Gemeinde auf rund 1 Millionen
Euro pro Jahr.

Dieses ist der erste Haushalt der
Gemeinde Rosengarten, der ohne
neue Kredite verabschiedet wurde
und der unser Lohn für eine Politik
mit Augenmaß ist.

Werner Stemmann
SPD-Fraktionsvorsitzender
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Aufgrund der folgenden Beispiele,
insbesondere aus dem Bereich
Klecken vom Ortsbürgermeister
Grützmacher, können Sie sich
selbst ein Bild machen und ent-
scheiden, wie man solche Art der
Berichterstattung nennt.

Dreifeldhalle in Klecken: Aus die-
sem umfangreichen Bericht zwei
Zitate: „Eine Drei-Feld-Sporthalle
„von der Stange“ mit Folgekosten?“

„Hier wurde mit den Stimmen der
„Neuen Mehrheit“ auf eine erheb-
liche Energieeinsparung bei einem
vorhandenen Raumvolumen von
ca. 17.400m3 verzichtet ... und füh-
ren auch zu höherer Belastung
künftiger Haushalte und der Um-
welt.“

Kommentar: Die angesprochene
Einsparung durch den Bau einer
„Passivhalle“ wird in dem Artikel
nicht in Euro angegeben, mit
gutem Grund, denn eine vergleich-
bare Halle in Scheeßel, die alle Rats-
mitglieder in einer Besichtigung
unter die Lupe nahmen, hat jährli-
che Heiz- und Warmwasserkosten
in Höhe von 3.400 €, ohne Warm-
wasserbereitung sogar nur in
Höhe von 1.900 € jährlich. Diese
günstigen Verbrauchswerte hän-
gen damit zusammen, dass die
Halle von drei Seiten mit einem
Erdwall versehen ist und dadurch
niedrigere Heizkosten ergeben.

Für eine Halle nach „Passivstan-
dard“ hätte die Gemeinde Rosen-
garten zusätzliche Gelder in Höhe
von 250.000 € finanzieren müssen.
Da man mit Passivstandard ledig-
lich 1/4 der Heizkosten, also ca. 500
€, einsparen kann, war die Ent-
scheidung, auch vor dem Hinter-
grund weiter steigender Heizkos-
ten (Gas), ohne große Rechenbei-
spiele richtig. Zudem wird unsere
Halle, im Gegensatz zu der in

Scheeßel, zusätzlich mit einer Erd-
wärmepumpe und Photovoltaik-
Anlage ausgestattet.

Damit wurde mit den Stimmen der
„Neuen Mehrheit“ nicht „ zu höhe-
rer Belastung künftiger Haushalte
und der Umwelt“ mit hohen „Fol-
gekosten“ entschieden, sondern
genau das Gegenteil!!

In eigener Sache: Zu den Stimmen
die man so hört, warum die Halle
erst jetzt und nicht schon früher
gebaut wurde.

Eine Halle für Rosengarten in
Klecken zu bauen war ein Antrag
der SPD. Wir haben aber auch
immer gesagt, dass diese bezahl-
bar sein muß. Für uns hatten die
Neubauten, Erweiterungen und
Sanierungen der Schulen und
Kindergärten in den vergangenen
Jahren, trotz angespannter Finanz-
lage, Vorrang. Denn dieses sind
Investitionen in die Kinder und
damit in unserer aller Zukunft und
die der Gemeinde. Jetzt sind alle
Voraussetzungen, Finanzierung
und Bauleitplanung erfüllt und im
Herbst 2009 kann sich dann jeder
ein eigenes Bild von unserem
„Schmuckkästchen“ machen.

Änderung der Straßenreinigungs-
satzung

Zitat Jürgen Grützmacher, Ortsbür-
germeister Klecken: „Der Antrag
der CDU Gemeinderatsfraktion
vom 15.03.2007 über die wechsel-
seitige Durchführung des Winter-
dienstes an Straßen mit einem nur
einseitigen Gehweg, deren Umset-
zung am 09.05.2007 vom Ortsrat
Klecken mit großer Mehrheit emp-
fohlen wurde, hat am 25.09.2008
im Verwaltungsausschuss gegen

Die letzte Ausgabe der CDU-Rosengarten-aktuell verschlägt
einem häufig die Sprache und man fragt sich, was will der
Verfasser der Berichte eigentlich damit bezwecken.

halbwahrheiten 
aus klecken

die CDU Stimmen eine endgültige
Ablehnung erhalten.“

Kommentar: In dem Bericht sind
alle Daten richtig!

Allerdings verschweigt der Verfas-
ser, Ortsbürgermeister Grützma-
cher, wichtige Daten, um so den
Eindruck zu vermitteln, dass ein
CDU-Antrag erstens auf die lange
Bank geschoben und zweitens ab-
gelehnt wurde, obwohl der Ortsrat
Klecken mit großer Mehrheit dafür
war. Der Antrag vom 15.3.2007
wurde am 26.04.2007 im Verwal-
tungsausschuss beraten und an
alle Ortsräte zur Stellungnahme
verwiesen. Diese Stellungnahmen
lagen erst vollständig nach der
Sommerpause 2008 vor, so dass
der Verwaltungsausschuss am
25.09.2008 einen Beschluss fassen
konnte, der die Empfehlungen der
Ortsräte berücksichtigte. Für den
Antrag der CDU sprachen sich
lediglich drei Ortsräte (Klecken,
Sottorf, Vahrendorf) aus. Alle ande-
ren sechs Ortsräte (Eckel, Ehestorf,
Emsen, Leversen, Nenndorf,
Tötensen) sowie der Ortsvorsteher
von Iddensen sprachen sich dage-
gen aus.

Der Ortsbürgermeister von Klecken
hat wissentlich die Abstimmung
der Ortsräte in seinem Bericht ver-
schwiegen!

Sie sehen, durch Weglassen von
wichtigen Daten und Informatio-
nen kann man Halbwahrheiten
verbreiten und in der Bevölkerung
Stimmungen erzeugen, die in eine
ganz bestimmte Richtung gehen,
was wohl auch in der Absicht des
Verfassers lag.

Werner Stemmann
SPD-Fraktionsvorsitzender 
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einen auch ermöglichen, nach
eigenem Ermessen qualifizierte
Übungsleiter zu verpflichten. Eine
von der Opposition vorgeschla-

gene – bürokratisch problemati-
sche – Bezuschussung pro Übungs-
leiter erübrigt sich hierdurch.

Als weitere Sportförderung wird
von der Gemeinde neben verschie-
denen Kostenübernahmen auch
die Pacht für sämtliche Sportplätze
übernommen und für Investitio-
nen ab 6.000,- € ein Zuschuss von
20% gewährt. Die den Ortschaften
seitens der Gemeinde zur Verfü-
gung gestellten Ortschaftsmittel

kommen ebenso zum großen Teil
den Vereinen zu Gute. Die alljährli-
che Sportlerehrung wird weiterhin
von der Gemeinde vorgenommen.

Dieses alles zeigt, dass dem Sport
in Rosengarten und dem Engage-
ment unserer Vereine seitens der
Kommunalpolitik die ihnen zuste-
hende hohe Wertschätzung wider-
fährt.

Politik und Ehrenamt sollten auch
künftig sowohl den Breiten- wie
auch den Leistungssport gebüh-
rend unterstützen.

Klaus-W. Kienert, MdK 

Daraufhin wurde den Fraktionen
des Gemeinderates seitens der Ver-
waltung eine Zusammenstellung
der Ist-Situation als Planungsgrund-
lage zur Verfügung gestellt. Auch
Förderrichtlinien oder Satzungen
benachbarter Gemeinden kamen
in der weiteren Diskussion zur Aus-
wertung.

Nachdem der angestrebte inter-
fraktionelle Austausch leider
sehr spärlich ausfiel, wurden
sich dann jedoch in der letz-
ten Fachausschusssitzung
alle Beteiligten weitestge-
hend einig darüber, wie zu-
künftig verfahren werden
soll:

Während die Bezuschussung
für Sporteinrichtungen un-
verändert fortgeführt wer-
den soll, einigte man sich
darauf, bei der mitgliederbe-
zogenen Förderung eine
deutliche Steigerung vorzu-
nehmen. Die bisherige Praxis,
dass alle Sportvereine einen
Betrag von jährlich 6,5 € pro
Jugendlichen erhalten, wird
auf Vorschlag der SPD-Frak-
tion dahingehend geändert, den
Sport-, Schützen-, Tennis- und
Reitvereinen pro Mitglied 3 € und
darüber hinaus für jedes jugendli-
che Mitglied weitere 12 € zukom-
men zu lassen. Hierdurch wird die
Fördersumme von ca. 20.000,- €
auf ca. 40.000,- € verdoppelt - in
dem Bewusstsein, dass auch der
Erwachsenen-Sport in der sozialen
Gemeinschaft eine wichtige Rolle
spielt. Die massive Erhöhung der
Förderung soll es den Sportver-

Ende 2007 wurde im Fachausschuss der Gemeinde angeregt,
die gesamte Sportförderung zu überdenken und in einer
neuen Richtlinie festzulegen.

rosengarten verdoppelt
die zuschüsse an die

sportvereine

ADR – Ausbildung und Fortbildungsschulung
LKW fahren ohne ADR-Bescheinigung (GGvS alt) das

ist nicht mehr denkbar. Kommen Sie zu mir und bilden Sie
sich weiter! Lehrgänge und Weiterbildung 4x im Jahr.

Stephan Grenz
Am Dorfteich 7 · 21224 Rosengarten/Eckel
Tel. 0172 - 760 15 94 · Fax 04105 - 650 139
http://www.adr-ausbildung.de

Auch der Neubau der Rosengarten-Sporthalle in Klecken für 2,9 Millionen € ist
ein Teil unserer Sportförderung in Rosengarten.
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Lebensmittel-, Getränkemarkt und
einer Bank entstehen.

Damit waren alle Verhandlungen
über die SPAR-Markt Nachfolge
gescheitert, denn es investiert kei-
ner 150.000 €, wenn zwei Jahre
später in ein paar hundert Metern
Entfernung ein großer Markt ent-
stehen soll.

Wir als SPD-Gemeinderatsfraktion
schlossen uns den neuen Vorschlä-
gen an und haben sämtliche Pla-
nungen unterstützt und mit in die
Wege geleitet, obwohl ein Pflege-
heim nie unser Ansatz war. Der Orts-
planer wurde beauftragt einen
„Vorhaben bezogenen Bebauungs-
plan“ aufzustellen, die Bundesbahn
wegen der Oberflächenentwässe-
rung befragt, und der Landkreis
überplante die Kreisstraße für die
Zufahrt mit Abbiegespur und Que-
rungshilfe.

Herr Schmidt als Vorhabenträger
stellte den Ausschüssen zwei In-
vestoren vor, deren Vorstellungen
in die Pläne eingearbeitet wurden.
Diese Investoren nahmen aber
nach geraumer Zeit von den Pla-
nungen Abstand.

Bis heute, auch nach zweimaliger
Fristenverlängerung, hat Herr
Schmidt als Vorhabenträger es
nicht geschafft, einen Investor mit
einer verbindlichen Finanzierungs-

Rückblick: Die SPD-Fraktion hatte
die Idee, Senioren-Wohnanlagen in
Rosengarten zu schaffen. Drei
Standorte kamen dafür in Frage:
Klecken, Nenndorf und Vahrendorf.
In Klecken wurde die Fläche hinter
dem Landhaus favorisiert. Nach-
dem wir dieses in den Ausschüssen
vorgestellt hatten, waren alle Frak-
tionen der im Rat vertretenen Par-
teien dafür, dieses umzusetzen.
Kurz darauf schloss der SPAR-Markt
in Klecken.

Gemeindebürgermeister Dietmar
Stadie und sein Stellvertreter
Werner Stemmann bemühten sich
um eine Nachfolge für den SPAR-
Markt, darunter waren auch Gesprä-
che mit guten Erfolgsaussichten.

Mitten in den Verhandlungen kam
dann der Bericht im Wochenblatt
mit dem Foto, auf dem die Herren
Grützmacher, Leroux (beide CDU)
und Schmidt auf das oben
erwähnte Feld zeigen. Hier sollten
nun neben einer Senioren-Wohn-
anlage, ein Pflegeheim und ein
Nahversorgungszentrum u.a. mit

In Klecken tut sich nichts. Das Feld ist leer. Dort, wo vor
Jahren zwei Ratsherren der CDU-Rosengarten und Herr
Schmidt auf dem Feld hinter dem Landhaus in Klecken stan-
den und auf die Fläche schauten, auf der das neue Nah-
versorgungszentrum und die Senioren-Wohnanlage nebst
Pflegeheim  entstehen sollten, steht immer noch nichts.

nahversorgung in
klecken/eckel
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zusage vorzustellen. Dieses muß
die Verwaltung – wie vom Gesetz-
geber vorgeschrieben – prüfen.
Bisher fand sich kein Investor, der
dieses Projekt von ca. 20 Millionen
finanzieren konnte oder wollte,
wofür Herr Schmidt nach Ausle-
gung der Pläne über 2 1/2 Jahre
Zeit hatte. Wenn wir dem CDU-
Antrag, die Fristen nochmals zu
verlängern, gefolgt wären, würde
man unglaubwürdig und noch
mehr Zeit verlieren.

Nach wie vor gibt es Interessenten
für einen Markt. Um zumindest
einen Einkaufsmarkt realisieren zu
können, haben wir den „Vorhaben
bezogenen Bebauungsplan“ und
den Durchführungsvertrag aufge-
hoben. Dieses mußte geschehen,
um einen Markt als einzelne Bau-
maßnahme durchführen zu kön-
nen. Nach dem bisherigen Bebau-
ungsplan konnte nur zusammen-
hängend ein Pflegeheim, eine
Senioren-Wohnanlage und ein Nah-
versorgungszentrum finanziert
und gebaut werden.

Die SPD-Rosengarten arbeitet
daran, den Kleckener und Eckeler
Bürgerinnen und Bürger in abseh-
barer Zeit eine zufriedenstellende
Lösung für wohnortnahes Einkau-
fen zu ermöglichen.

Gert Versemann 
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Grube über die Trasse bedienen
werden. Es besteht keine Plicht, die
Trasse zu benutzen. Die Kiestrasse
ist eine freiwillige Leistung des
Unternehmers, zu der er rechtlich
nicht verpflichtet ist – er kann alle
öffentlichen Straßen benutzen.

Wenn jetzt einige Stimmen aus
Eckel laut werden, die gegen eine
Kiestrasse in der jetzt vorliegenden
Fassung sind, muss damit gerech-
net werden, dass in letzter Konse-
quenz gar keine Trasse gebaut
wird. Somit würden die Kiesfahr-
zeuge zu fast 100% durch Eckel
und Klecken fahren. Andere Alter-
nativen für eine Trasse haben sich
nach den Vorverhandlungen, auch
mit Buchholz und dem Landkreis,
als nicht durchführbar erwiesen.

Gert Versemann 
(Mitgld. im Bau- u. Umweltausschuss)

Nach langen, schwierigen und
zähen Verhandlungen des Gemein-
debürgermeisters mit den Grund-
stückseigentümern ist es endlich
soweit, dass der Trassenverlauf
feststeht. Zwar nicht wie er an-
fangs geplant war, aber doch so,
dass er für die Eckeler und Klecke-
ner Bürger eine Entlastung dar-
stellt. Dieses ist der einzige Kompro-
miss, der für alle Beteiligten noch
machbar war: Die Gemeinde pach-
tet die Flächen und der Betreiber
der Kiesgrube wird die Kiestrasse
bauen und unterhalten. Die Trasse
wird hinter der letzten Wohnbe-
bauung südlich von Eckel in Rich-
tung Autobahn verlaufen und
durch einen Wall mit Bepflanzung
zur Wohnbebauung hin abge-
grenzt sein.

Der Betreiber der Kiesgrube hat
zugesagt, dass seine Fahrzeuge die

kiestrasse in eckel
Neues auf der Schiene in und
um Klecken

Der neue P+R-Platz wird inzwi-
schen erfreulich gut angenom-
men. Zum Glück wurde die Anlage
auf Zuwachs gebaut, so dass auch
bei stärkerer Nachfrage noch eini-
ge Plätze frei sind. Erstaunlich ist,
dass immer noch einige Bahnkun-
den ihr Auto lieber in der Bahnhof-
straße und auf der anderen Seite
der Bahn an der alten Ladestraße
abstellen, die nach starkem Regen
nur schwer passierbar ist. Es ist er-
freulich, dass seit dem letzten Fahr-
planwechsel im Dezember mehr
Züge bis zum Hamburger Haupt-
bahnhof durchfahren. Vor allem
morgens hat sich dadurch die
Situation für die Pendler etwas
entspannt. Während der Hauptver-
kehrszeit am Abend gibt es leider
bis auf weiteres noch einige Züge,
die in Hamburg-Harburg beginnen
oder enden. Das ist darin begrün-
det, dass nach der Sanierung der
so genannten „Pfeilerbahn“ noch
abschließende Arbeiten erforder-
lich sind. Immerhin kann inzwischen
der Hauptbahnhof aus Richtung
Süden wieder über vier Gleise er-
reicht werden. Nach Abschluss der
Restbauarbeiten werden nach dem
kleinen Fahrplanwechsel (14.6.09)
abends einzelne heute ab Ham-
burg-Harburg verkehrende Züge
ab dem Hauptbahnhof fahren.

Wolfgang Märtens (Klecken)

Mittelfristige Perspektiven für
die Schiene 

Mittelfristig plant die Landesnah-
verkehrsgesellschaft Niedersach-
sen (LNVG), die heutigen Metro
nom-Verkehre zum Dezember 2010
neu zu vergeben. Erste Ideen für
das Vergabekonzept waren für

Klecken keineswegs vorteilhaft,
weil die heute in den Hauptver-
kehrszeiten in Klecken haltenden
Verstärkerzüge bei Verwirklichung
des LNVG-Konzeptes durch unse-
ren Bahnhof durchfahren sollten.

Die SPD Rosengarten hatte dies
deutlich kritisiert. Inzwischen liegt
ein überarbeitetes Konzept vor,
dass sich für Klecken stark am
Status quo orientiert. Es sind sogar
Verbesserungen vorgesehen: vor
allem die Durchbindung aller Züge
ab/nach Hamburg Hbf. und ein
Stundentakt an Sonntagen. Hier
stellt sich allerdings momentan
Hamburg quer, das die Mehrleistun-
gen mitfinanzieren müsste.

Außerdem sieht Hamburg in den
kommenden Jahren Konflikte mit
dem voraussichtlich wieder stei-
genden Hafengüterverkehr. Hier

entsteht leider der Eindruck, dass
Hamburg dem Transitverkehr aus
dem Hafen einen höheren Stellen-
wert beimisst als den Mobilitäts-
bedürfnissen der Menschen in der
Metropolregion.

Werner Stemmann
(Fraktionsvorsitzender)

Was bringt für uns die 
Y-Trasse?

Die so genannte Y-Trasse wird schon
seit Jahren geplant. Ursprünglich
ging es in erster Linie darum, zwi-
schen Hamburg und Hannover die
schnellen ICE-Verkehre von den
langsameren Verkehren zu entmi-
schen. Dies soll durch eine Neubau-
strecke geschehen, die bei Lauen-
brück von der Strecke Hamburg –



www.spd-rosengarten.de

meinde auf dem Arbeitsweg, so
dass die Kinder ohne Umwege in
die Krippe gebracht werden kön-
nen.

Bundesweit wird die Schaffung
neuer Krippenplätze gefördert. Pro
geschaffenen Platz gibt es bei
einem Neubau 15.000 € Zuschuss
und bei einem Anbau 3.000 €.

In einer der letzten Sitzungen des
Ausschusses für Kinderbetreuung,
Schule und Kultur wurden uns ver-
schiedene Erweiterungsmöglich-
keiten für den Vahrendorfer Kin-
dergarten vorgestellt. Wir einigten
uns auf eine Variante, die vorsieht,

Uns war schon lange klar, dass die
Zahl der Krippenplätze zu niedrig
ist. In immer mehr Familien müs-
sen beide Elternteile arbeiten und
der Anteil der allein erziehenden
Mütter oder Väter steigt auch in
unserer Gemeinde an. Durch die
Einführung des Elterngeldes, das
für maximal 14 Monate gezahlt
wird, arbeiten viele Mütter wieder
früher als bisher.

Darum stellte die Fraktion der SPD-
Rosengarten einen Antrag zur
Schaffung neuer Krippenplätze
vorzugsweise in Vahrendorf. Das
Gebiet rund um den Kiekeberg
liegt für viele Eltern unserer Ge-
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Bremen abzweigt. Bei Isernhagen,
nördlich von Hannover, soll diese
neue Verbindung mit der jetzigen
Hauptstrecke Hamburg-Hannover
verknüpft werden. In jüngster Zeit
gab es heftige Diskussionen, ob
und in welcher Form die Y-Trasse
einen Beitrag leisten kann, den in
den letzten Jahren sprunghaft
angestiegenen Güterverkehr aus
dem Hamburger Hafen Richtung
Süden zu bewältigen. Befürworter
sagen, dass allein durch die Verla-
gerung der schnellen Verkehre von
der alten Strecke Hamburg-Hanno-
ver dort erhebliche Kapazitäten für
den Güterverkehr geschaffen wür-
den.

Außerdem könne geprüft werden,
die Y-Trasse selbst für Güterzüge
zu nutzen – dies widerspricht aller-
dings dem ursprünglichen Ansatz

der Separierung der Schnellver-
kehre. Kritiker meinen, dass durch
andere Lösungen mehr Platz für
den Güterverkehr gewonnen wer-
den könnte. Im Gespräch ist bei-
spielsweise eine stärkere Nutzung
der Strecken der OHE, wovon auch
Gemeinden im Landkreis Harburg
betroffen wären.

Auf jeden Fall ist in Zukunft auf
unserem Streckenabschnitt und
damit in Klecken mit steigenden
Zugzahlen zu rechnen. Es wird
dann darauf zu achten sein, dass
die Züge des Nahverkehrs nicht –
sprichwörtlich – aufs Abstellgleis
gedrängt werden. Zumal im Zuge
der Sanierung unserer Strecke
paradoxerweise diese Abstell- bzw.
Überholgleise vollständig zurück-
gebaut wurden.

Wolfgang Märtens (Klecken)

dass direkt an das Hauptgebäude
gebaut werden kann, ohne dass
dabei viel Aussenspielfläche verlo-
ren geht. Da in den Räumen auch
kindgerechte Sanitäranlagen, ein
Schlafraum und ein Vorflur geplant

sind, wird die Erweiterung als
Neubau anerkannt und ist damit
voll zuschussberechtigt.

Das ist ein erster Schritt zur Erwei-
terung des Angebots für Krippen-
plätze. Im Vahrendorfer Kindergar-
ten liegen bereits zahlreiche An-
meldungen für einen Krippenplatz
vor.

Die SPD-Rosengarten ist weiterhin
daran interessiert, das Krippenan-
gebot in unserer Gemeinde
bedarfsgerecht auszubauen und
steht weiteren Plänen zur Errich-
tung von mehr Plätzen offen
gegenüber.

Regina Lutz (Vors. Kinderbetreuung,
Schule u. Kultur) 

In unserer Gemeinde gibt es bisher in Nenndorf und in
Klecken ein Krippenangebot. Das bedeutet, dass  30 Kinder 
ab dem ersten Lebensjahr betreut werden können.

mehr krippenplätze 
in der gemeinde 

rosengarten

So zufrieden werden in Zukunft
unsere Kleinsten in der KiTa
Vahrendorf sein.
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Dorferneuerungsprogramm
für Emsen-Langenrehm

Im Rahmen des Regionalparks
Rosengarten ist die Überlegung
entstanden, die Orte Emsen-Lan-
genrehm und Dibbersen- Danger-
sen in das Dorferneuerungspro-
gramm aufzunehmen.

Diese Idee ist jetzt konkret gewor-
den. Im Frühjahr 2009 wird es eine
Auftaktveranstaltung geben, in der
das Programm der Dorferneuerung
vorgestellt wird. Das Ziel des Pro-
gramms ist es, den Charakter der
Orte unter Berücksichtigung der
dörflichen Entwicklung zu erhal-
ten. Was heißt das?

Es werden öffentliche und private
Projekte gefördert.

Öffentlich Projekte: Erneuerung
und Ausbau des Wegenetzes für
Wanderer, Reiter und landwirt-
schaftliche Nutzer, Einbeziehung
der rekultivierten Emsener Kies-
kuhle in einen Rundwanderweg,
Regulierung der Oberflächenent-
wässerung, Erhaltung historischer
Gebäude (z.B. Stellmacherei in
Langenrehm).

Private Projekte: Sanierung von
Fassaden und Dächern ortsprägen-
der Gebäude, Umnutzung land-
wirtschaftlicher Gebäude, Erhal-
tung und Bau von Feldsteinmau-
ern im Dorf.

Das sind nur einige Beispiele.

Zur Planung und Umsetzung sind
alle Bürger gefragt. Wir werden
Arbeitskreise bilden, die mit Hilfe
eines Planungsbüros unsere
Vorstellungen einbringen und
dann auch umsetzen.

H.H. Böttcher
Ortsbürgermeister Emsen

Bildungspolitik muss in Niedersachsen wieder einen höheren
Stellenwert bekommen!

ganztagsschule – 
aber richtig!

Neben dem Ausbau des Angebotes
von Krippenplätzen für die ganz
Kleinen dürfen die Schulträger
auch die Versorgung mit Ganztags-

schulen nicht vernachlässigen.
Gerade im Grundschulbereich be-
steht ein großer Nachholbedarf, da
nach dem Kindergarten die Ganz-
tagsbetreuung nicht einfach enden
darf.

Aber unter welchen Bedingungen
können die Schulen ein Ganztags-
angebot leisten? Gibt es am Nach-
mittag eine „Aufbewahrung“ oder
ein pädagogisches Angebot? 

Welche Mittel stellt die Landesre-
gierung den Schulen zur Verfügung?
Am aktuellen Beispiel der Grund-
schule Westerhof haben wir in der
Gemeinde Rosengarten gerade
erfahren, zu welchen minimalen
Bedingungen das Angebot reali-
siert werden soll. Das Lehrerkolle-
gium hat einen Antrag auf Einrich-
tung einer offenen Ganztagsschule
gestellt. In dem Konzept sind auch
7,5 Lehrerwochenstunden einge-
plant. Der Antrag wurde von der
Schulbehörde wegen der Lehrer-
wochenstunden abgelehnt. Auf
Nachfrage war zu erfahren, dass
eine Einführung der Ganztags-

schule ohne die zusätzlichen
Lehrerwochenstunden sofort geneh-
migt wird. Es würde stattdessen
finanzielle Mittel für externe Be-

treuung
geben. Am
Nach-
mittag
würden die
Kinder von
anderen
Personen
oder Ver-
einen/Mu-
sikschulen
oder ähn-
lichen be-
treut wer-
den, die mit

der Schule Verträge abschließen.
Eine pädagogische Betreuung oder
zusätzlicher Förderunterricht ist
grundsätzlich nicht vorgesehen.
Das Lehrerkollegium, aber auch die
SPD-Gemeinderatsfraktion lehnt
diese Form der Ganztagsschule ab.
Wir unterstützen die Schule bei
ihrem nächsten Antrag, der auch
wieder Lehrerwochenstunden
beinhaltet.

Regina Lutz 
(Vorsitzende Ausschuss für Kinder-

betreuung, Schule und Kultur)

E. Blöck GmbH
Heizung und Sanitär

Notdienst · Reparatur · Wartung
Am Sandberg 11 · 21224 Rosengarten

Telefon: 041 08/82 84

Der Antrag der Grundschule Westerhof, zur
Genehmigung einer Ganztagsschule wurde von der
Landesschulbehörde abgelehnt.
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genug Fahrer für die Einsatzfahr-
zeuge zur Verfügung stehen. Sogar
Fernsehfilme wurden darüber
gedreht. Es geht um eine EU-Regel,
nach der für Fahrzeuge über 3,5 t
ein Führerschein der Klasse C
erforderlich ist. Kommunalpolitik
und Feuerwehrverbände fordern
neuerdings Sonderregelungen für
die Feuerwehren, damit die Fahr-
zeuge auch von jüngeren Mitglie-
dern gefahren werden dürfen.
Diese Regel gilt bereits seit dem
Jahre 1999! Braucht man wirklich
so lange, um die Zusammenhänge
zu verstehen?

Die Fahrzeuge der Feuerwehren in
Rosengarten sind alle schwerer als
3,5t und die Gemeinde fördert
daher schon seit mehreren Jahren
den Erwerb dieses Führerscheines
für unsere Feuerwehrmitglieder
mit einer Unterstützung bis zu
80% der Kosten.

Die entscheidende Herausforderung
für die Zukunft unserer Feuerweh-
ren liegt in der Entwicklung unse-
rer Gesellschaft allgemein. Die
dörfliche Gemeinschaft mit Land-
wirten und Handwerkern im Dorf
und die damit verbundenen
Arbeitsplätze im Ort gibt es vieler-
orts nicht mehr.

Heute haben die meisten Einwoh-
ner unserer Dörfer ihren Arbeits-
platz außerhalb des Wohnortes.
Das gilt eben auch für die Feuer-
wehrmitglieder. Die Einsatzbereit-
schaft der Wehren während des
Tages wird oft nur noch durch
Schichtarbeiter, Schüler und Kame-
raden, die gerade Urlaub haben,
sichergestellt.

Aus diesem Grunde werden tags-
über bei bestimmten Schadens-

Die Stadt sorgte für die Ausrüstung
und Bekleidung und die Mitglieder
der Wehr taten ihren Dienst ehren-
amtlich und unentgeltlich für die
Stadt. Die Mitglieder der Feuer-
wehr wählten sich ihre Führer aus
ihrem Kreis selbst und bestimmten
auch selbst wer Mitglied werden
durfte. Für die damalige Zeit revo-
lutionär!

Daran hat sich bis heute nichts
geändert. Aber die Bedingungen,
unter denen die Feuerwehren
arbeiten, sind nicht mehr zu ver-
gleichen mit denen von damals.
Nicht einmal mehr mit der Zeit
von 1973 als ich in die Feuerwehr
eintrat.

Als Arbeitskleidung für Einsätze
bekam ich einen blauen „Kombi“,
lederne Arbeitshandschuhe und
einen gebrauchten Helm. Die
Sicherheitsstiefel kaufte der gera-
de gegründete Förderverein für
mich. Als Fahrzeuge hatten wir
einen Ford FK 1000 (TSF-T) und ein
neues, 7,5 t schweres Tanklösch-
fahrzeug (TLF8/8). Es waren Sitz-
plätze für 7 Personen vorhanden.
Der Rest fuhr mit Privatfahrzeugen
hinterher.

Heute kostet die „Persönliche
Schutzausrüstung“ (PSA) für ein
Feuerwehrmitglied bis zu € 800,-.
Die Feuerwehr-Unfallkasse als
zuständige Berufsgenossenschaft
erlässt regelmäßig neue Vorschrif-
ten für die PSA. Manchmal nach so
kurzer Zeit, dass die Kommunen es
nicht schaffen, alle Mitglieder vor-
schriftsmäßig auszustatten bevor
neue Regeln in Kraft treten und
der Kreislauf von vorn beginnt.

In der letzten Zeit liest man häufi-
ger, dass in den Wehren nicht

In Jahre 1841 wurde die erste Freiwillige Feuerwehr
Deutschlands in Meissen an der Elbe gegründet.

hilfe für die zukunft
unserer feuerwehr

lagen in Rosengarten zwei Wehren
gleichzeitig alarmiert. Diese Rege-
lung hat sich bisher gut bewährt.

Ein weiterer Punkt, der den Feuer-
wehren Sorgen macht, ist die
Wohnraumsituation für junge
Mitglieder, die aus der elterlichen
Wohnung ausziehen. Bezahlbare,
kleine Wohnungen für junge Leute
sind rar in Rosengarten. Und weil
Studien- und Ausbildungsplätze
oftmals von hier schlecht zu errei-
chen sind, verlassen viele gut aus-
gebildete Feuerwehrmitglieder
unsere Wehren.

Dass man die oben beschriebene
Situation kurzfristig nicht ändern
kann ist jedem klar. Es bedeutet
aber auch, dass alle Beteiligten
aufgefordert sind, neue, vielleicht
auch unkonventionelle Ideen zu
entwickeln, die die Mitgliederzah-
len der Wehren stabil halten und
die Zukunft unserer Feuerwehren
langfristig sichern.

Der geplante gemeinsame Neubau
für die Wehren Ehestorf-Alvesen
und Vahrendorf-Sottorf könnte
solch ein Schritt sein. Nur Köpfe zu
zählen und die Anzahl der Wehren
zu reduzieren ist jedenfalls keine
Lösung und würde die Probleme
sicher noch verschärfen. Wir brau-
chen jedes einzelne Mitglied und
die Wehren müssen fest in ihren
Ortschaften eingebunden bleiben.

Schnelle Hilfe zu allen Tageszeiten
kann nur eine gut ausgebildete
und hoch motivierte Freiwillige
Feuerwehr leisten, die in unseren
Dörfern ihren Platz hat und auch
die entsprechende Anerkennung
für ihren Dienst erhält.

Alfred Scheurer 
Vorsitzender des Feuerschutz-

Ausschusses
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Am 30. November 1918 gab es den
ersten Erfolg: Das Reichswahlge-
setz wurde im Reichsgesetzblatt
verkündet – nach jahrzehntelan-
gem Ringen bekamen Frauen in
Deutschland das Wahlrecht.

Bereits 1875 forderte August Bebel,
Kopf der deutschen Arbeiterbewe-
gung und Vorkämpfer für die Frau-
enrechte, das Frauenwahlrecht mit
den Worten: „Um Schwimmen zu
lernen, muss ich ins Wasser gehen
können, sonst lerne ich es nicht."
16 Jahre später nahm die SPD die
Forderung als erste deutsche Partei
in ihr Programm auf. Darin hieß es
nun: „Allgemeines, gleiches, direk-
tes Wahl- und Stimmrecht mit
geheimer Stimmabgabe aller über
20 Jahre alten Reichsangehörigen
ohne Unterschied des Geschlechts

Eine absurde Diskussion

In diesen Tagen frage ich mich oft,
ob Manche in den letzten Jahren
geschlafen haben. Nur so kann ich
mir die aktuellen Forderungen für
mehr Atomenergie erklären. Wir
haben in Deutschland doch nicht
jahrelang dafür gekämpft, die
schwierige Umstellung von Atom-
energie auf erneuerbare Energien
endlich auf den Weg zu bringen,
damit andere das nun wieder
kaputt machen. Sind die vielen
Unfälle etwa schon vergessen?
Nirgendwo auf der Welt gibt es
einen technischen Standard, der
Unfälle verhindern kann. Da ist es
doch absurd, weiter mit Atomstrom
zu planen. Doch leider scheinen
immer mehr die Gefahren zu igno-
rieren und mit fadenscheiniger
Argumentation ein Atomstrom-
Revival zu beschwören. Es wird be-
hauptet, dass der steigende Strom-
preis nur mit Atomenergie billiger
werden könne. Eine echte Milch-
mädchenrechnung. Hier versuchen
die monopolistischen Atomkon-
zerne den Verbrauchern Angst zu
machen, obwohl sie die Preise in
die Höhe treiben. Hinzu kommen
die ganzen versteckten Kosten der
Atomenergie. Bei jeder Panne mit
Umweltfolgen zahlen wir Steuer-
zahler. Ganz grotesk wird die Argu-
mentation aber dann, wenn CDU/
CSU und andere sich für Atomener-
gie stark machen, obwohl immer
noch niemand weiß, was mit den
radioaktiven Abfällen passieren
soll, die noch tausende Jahre unse-
re Nachfahren gefährden werden.
Gerade ist bekannt geworden, dass
radioaktiv verseuchtes Wasser im
Versuchslager Asse über Jahre
nicht gemeldet wurde. Eine wirkli-
che Schweinerei. Es hat schon einen
sehr unangenehmen Beigeschmack,
wenn solche Pannen erst gemeldet

werden, wenn eine atomfreundli-
che CDU regiert. Jetzt wird über-
legt, dass gesamte Lager mit
einem Wasser-Chemie-Gemisch zu
fluten. Sie halten das für hirnver-
brannt? Ich auch! Aber ausgerech-

net bei der lebensbedrohlichen
Atomenergie scheint der normale
Menschenverstand auszusetzen.

Monika Griefahn 
(Mitglied des Bundestag)

für alle Wahlen und Abstimmun-
gen."

Am 19. Januar 1919 durften Frauen
schließlich zum ersten Mal wählen
und gewählt werden. Eine Sozial-
demokratin, Marie Juchacz, hielt
am 19. Februar 1919 als erste Frau
in einem deutschen Parlament
eine Rede. Ihre Eröffnungsworte
„Meine Herren und Damen!“, die
heute selbstverständlich sind,
weckten damals Heiterkeit bei den
Abgeordneten. Juchacz ließ sich
nicht beirren und fuhr fort: „Ich
möchte hier feststellen …, dass wir
deutschen Frauen dieser Regierung
nicht etwa in dem althergebrach-
ten Sinne Dank schuldig sind. Was
diese Regierung getan hat, das war
eine Selbstverständlichkeit: sie hat
den Frauen gegeben, was ihnen bis
dahin zu Unrecht vorenthalten
worden ist."

Am 12. 11.2008 erinnerten der SPD-
Parteivorstand und die SPD-Bun-
destagsfraktion in einer gemein-
samen Veranstaltung im Willy-
Brandt-Haus in Berlin an diese
historischen Leistungen und blik-
kten nach vorn. Denn der vor 100
Jahren beschrittene Weg muss
heute genauso entschlossen wie
damals fortgesetzt werden.

Auch heute gilt es, sich mit einer
aktiven Gleichstellungspolitik für
eine zukunftsfähige Gesellschaft
einzusetzen.

Regina Lutz (1. Vorsitzende)

Die SPD schrieb als erste deutsche Partei die Gleichbe-
rechtigung von Frauen und Männern auf ihre Fahnen und
forderte bereits 1891 das Frauenwahlrecht.

90 jahre 
frauenwahlrecht



mindestens drei
Pflegestütz-
punkte für den
Landkreis
Harburg und
schlägt zusätzli-
che „Außen-
stellen“ vor, die
tageweise in
den Kommunen
vor Ort präsent
sein können. Sie
weist darauf
hin, dass es für
die Pflegekräfte
endlich einen
Mindestlohn
geben wird. Das
ist angesichts
des fehlenden
Personals im
Pflegebereich
eine wichtige
Entscheidung.
In einer an-

schließenden Diskussion wurde
deutlich, dass eine umfassende
Pflegeberatung aus einer Hand vor
Ort erwünscht ist.

Der Landkreis hat gerade eine
Stelle zur Unterstützung der Koor-
dinierung von ehrenamtlichen
Kräften, die im Pflegebereich tätig
sind, eingerichtet. Die Verbesse-
rung der Situation in der Pflege
soll mit einem neuen Landespro-
gramm gefördert werden.

Diese gut besuchte Veranstaltung
zeigte das große Interesse an die-
ser Thematik.

Regina Lutz 
(1. Vorsitzende)

Pflegeexpertin
und Kreistags-
abgeordnete
Angelika
Tumuschat-
Bruhn erläuterte
in ihrem Vortrag
die seit einem
halben Jahr gülti-
gen Änderungen
im Pflegever-
sicherungs-
gesetz. Die ca. 70
Gäste erfuhren
von den verbes-
serten Mög-
lichkeiten, pfle-
gebedürftige
Angehörige zu
versorgen aber
auch, dass es
überall gesetzlich
vorgeschriebene
Pflegestütz-
punkte geben
soll. Auch über die Erhöhung der
Geld- und Sachleistungen in den
einzelnen Pflegestufen wurden die
Gäste informiert.

Die ebenfalls als Referentin gela-
dene Jutta Staudenmaier, Leiterin
des Seniorenzentrums Kuurs Hoff
in Hollenstedt, begrüßt die Neue-
rungen im Pflegeversicherungs-
gesetz. Die Umsetzung wird aller-
dings durch zu viel Bürokratie
erschwert. Das Land und die Bil-
dungsträger hinken z.B. bei der
Qualifizierung von Betreuungskräf-
ten für Menschen mit Demenz
hinterher. Deshalb konnten die
geplanten Verbesserungen für die
Betreuung demenzkranker Men-

schen im Heim auch noch nicht
umgesetzt werden. Die Ausbildung
neuer Pflegekräfte geht so nur
langsam voran. Es werden aber
dringend neue Pflegekräfte ge-
braucht.

Reiner Kaminski, Leiter der Sozial-
abteilung des Landkreises Har-
burg, konnte aktuell berichten,
dass es für die Einrichtung von lan-
desweiten Pflegestützpunkten
eine Einigung zu den Eckpunkten
gegeben hat. Für den Landkreis
Harburg kann er sich verschiedene
Standorte für Pflegestützpunkte
vorstellen.

Die SPD-Bundestagsabgeordnete
Monika Griefahn wünscht sich
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So hiess die erste Veranstaltung einer neuen Reihe zu 
aktuellen politischen Themen, zu der die SPD – Ortsvereine
Rosengarten, Seevetal und Stelle ins Gasthaus „Zum
Lindenhof“ nach Nenndorf eingeladen hatten.

pflege 2009 – 
wir werden alle älter! 

Der Vortrag und die Diskussion über „Pflege 2009“ 
wurde stark frequentiert.

• Gemütlichkeit und gutes Essen • Eigene Hausschlachtung
• Clubräume für 10-300 Personen • Vereinslokal des TuS Nenndorf

21224 Rosengarten, Nenndorf · Telefon: 041 08-71 48

Hotel-Restaurant

Lindenhof
Inh.: Fam. Lange
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EUROPA-WAHL - Sie entschei-
den mit Ihrem Stimmzettel

Mit Ihrer Teilnahme an den Wahlen
zum Europäischen Parlament am 
7. Juni entscheiden Sie mit, wer in
den kom-
menden
Jahren
wichtige
Entschei-
dungen
über Ihre
Zukunft
und den
Lebens-
alltag von
fast 500
Millionen
Europäern maßgeblich beeinflusst.

Viele rechtliche Grundsatzent-
scheidungen, die unseren Alltag
nachhaltig prägen, werden auf EU-
Ebene getroffen – und zwar

gemeinsam von den Abgeordneten
des EU-Parlaments und den natio-
nalen Ministern. Viele, vermutlich
sogar die meisten der Gesetze in
unserem Land, setzen EU-Gesetze

um, die von
unseren
Europa-
Abgeord-
neten ver-
abschiedet
werden.
Wenn Sie
sich nicht
an der
Wahl betei-
ligen, ent-
scheiden

andere an Ihrer Stelle, wer im ein-
zigen direkt gewählten EU-Organ
die Bürgerinnen und Bürger ver-
tritt. Und es geht nicht nur um
Gesetze: neue Straßen, sauberere
Strände, Forschung, Bildung und
Entwicklungshilfe.

Stimmen Sie für ein Europa, das
Ihren Vorstellungen entspricht.

Gehen Sie am 7. Juni 2009 zur
Europawahl.
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kassiererwechsel
spd-rosengarten

Bernd Howe – neuer Kassierer
des SPD-Ortsvereins Rosengarten

Veranstaltungen

Plakate mit dem „Roten Sofa“
laden zu Veranstaltungen ein, die
von den SPD-Ortsvereinen Seeve-
tal, Stelle und Rosengarten
gemeinsam durchgeführt werden.

Die 3 vorgenannten Ortsvereine
haben sich zu einer Arbeitsge-
meinschaft zusammen geschlos-
sen, um größere Veranstaltungen
mit übergreifenden Themen besser
zu koordinieren und einen größe-
ren Bereich anzusprechen. Die
Veranstaltungen werden abwech-
selnd in den oben genannten 3
Gemeinden durchgeführt.

Zum Auftakt fand schon am 15.
Februar 2009 in Nenndorf eine
Veranstaltung zur „Pflege 2009“
mit 70 Besuchern statt. Die näch-
ste ist in Planung und Vorberei-
tung - und zwar zu einem Europa-
Fest am 10.05.2009 vor dem Rat-
haus in Stelle. Hier ist geplant, ver-
schiedene Spezialitäten aus euro-
päischen Ländern anzubieten.
Auch an die Kinder ist gedacht:
unter anderem wird eine Hüpfburg
vorhanden sein.

Gert Versemann 
(2. Vorsitzender)  

Seit Anfang des Jahres hat der
SPD-Ortsverein Rosengarten einen
neuen Kassierer. Da unsere bisheri-
ge Kassiererin, Gunda Kirstein, aus
beruflichen Gründen nicht mehr
zur Verfügung stand, mußte der
Ortsverein einen neuen Kassierer
wählen. Hierfür stellte sich Bernd
Howe aus Nenndorf, der mit gro-
ßer Zustimmung gewählt wurde,
zur Verfügung.

Wir wünschen Bernd Howe ein
glückliches Händchen bei der
Verwaltung unserer Finanzen und
Gunda Kirstein alles Gute auf
ihrem weiteren Berufsweg.

Gert Versemann (2.Vorsitzender)


